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England aufzunehmen. Warum sollte mcht a ch
Rubland einmal in der stolzen Rolle eines Anleihegebers
misteten , während eS doch bisher in der Welt immer nur
als Anleihenehmer bekanntgeworden rst.
- Auch in de« Beweggründen rhres Vorgehens gegenalles, was deutsch ist. gleichen Engländer und Rmien stÄ
wie ein Ei dem anderen. Die Russen zerschlagen und
zertrampeln alles. waS ihnen kulturell überl^ en ist. einer
anderen Art des Wettbewerbs fühlen sie sich mcht fähig.
Dir Engländer hassen den preubischen Milltarismus . well
«Her Inbegriff dessen ist. waS sie nicht haben. Unsere
Zeppeline finden sie barbarisch, weil ihre eigenen Flug-
schiSe nichts taugen. Unsere Unterseeboote find ihnen em
Greuel, weil sie ihnen nichts Gleichwertiges entgegenstellen
können. Dab sie unsere Frauen und Kinder dem Hunger«
isde vreisgeben wollen, verstöbt gegen kein meuichuche»

und göttliches Recht: ' dab wir aber ihnen den Dror«
korb höher hängen wollen, stempelt uns zu gemeinen
Seeräubern . Waffen und Munition aus neutralen Ländern
eiuzuführen, da sie selbst den Bedarf im eigenen Lande
nicht decken können, darf ihnen selbstverständlich keine Macht
der Erde verbieten. Wenn wir aber ein Schiff, das diese
kostbare Ladung in tausenden von Kisten an Bord führt,
nach Seekriegsrecht auf den Grund des Meeres versenken,
so schlieben wir uns damit selbst aus der KuUurgemein«
schaff aus . Engländer sind eben Engländer und können
auch im Kriege tun, was ihnen beliebt, wie sie dieses
Reckt schon im Frieden sür sich in Anspruch nahmen. Die
Deutschen aber müssen immer erst hübsch prüfen, ob das,
was sie unternehmen wollen, den Engländern nicht gar zu
wehe tut. Da sie hierzu unbegreiflicher Weise je länger
desto weniger Neigung verspüren, mub an ihnen wieder
einmal ein Exempel vollzogen werden. Also wird der
Sirabenpöbel gegm sie ausgerusen. und was von den
Deutschen noch im heiligen englischen Reich vorhanden ist.
wird eingesperrt. In der Tat ein probates , ein echt¬
russisches Mittel , nur daß es über die Frage, wer recht
und wer unrecht hat in diesem Falle, gar nichts ent¬
scheidet.

Ein stiller- Mens«;.
Roman von Paul  B l i b-

.7) Nachdruck verboten.

"Der hörte ihn zuerst mit Verwunderung , dann mb
rchsendem Erstaunen an Manchmal mutzte er sogar

sich halten , um nickt zu lachen. Solche Dummheiten,
Ichen bodenlosen Leichtsinn begriff er absolut nicht.
t toi« amS F»a « S *T«  f *4tt * bDtti
cyen vooemosen Leichtsinn oegriff er avioiui mw.
» konnte nur jemand handeln , der keine Ahnung vom
ert des Geldes hatte , der nie im Leben einen Taler
ber zu verdienen imstande war . Sonst gab es keine
klärung dafür.arung dafür.

Als Kurt zu Ende gesprochen, sah er den Bruder
gend an:jenv an:

Der sagte nun : „Ja , da ist doch die einfachste Lö-
lg, Du erklärst Dich dem Vater ."j, Du erklärst Dich dem Vater.

„Das ist nicht möglich, Bruno ! Du hörst ja , datz
Pa vor jeder Aufregung bewahrt bleiben soll."

Tn Snrf » nt ’<T\*4« *« i»*4^ki*« StrMtttl
>a vor jeder Ausregung bewahrt bleiben soll.
„Nun, so geh doch zu Deinen reichen Freunden , mit

ren zusammen Du Dein Geld verjubelt hast. In
chen Situationen pflegt man sich ja in diesen Kreisen
H gegenseitig herauszureitzen ." _ ^ . .. .

Oder haben wir es hier mit dem gründlichen Versuch
zu tun, die allgemeine Entrüstung, die sich mehr und mehrzu MN, Oie augemelttr O&uuui muy, ui. '-' VV-
gegen die Leichtfertigkeit der britischen Admiralität erhebt,
nach einer ebenso unschuldigen wie wehrlosen Seite hm
abzulenken? Auch dieses Verhalten würde ganz und gar
der bewährten russischen Art entsprechen, und wir sind
durchaus nicht sicher, datz es nicht auch dem englischen
Parlament gegenüber zum Ziele führen würde» so wenig
dieses sonst mit der Duma aus eine Stufe gestellt werden
darf . Und wenn jetzt die amerikanische Regierung rml
einer Protestnote auftritt und erklärt, sie sei, falls ein solcher
Fall wie die „Lusitania" sich wiederholt und wiederum rum
Untergang amerikanischer Staatsbürger führen sollte,
zum Autzersten entschlossen, so möchten wir darin einst«
weilen gleichfalls nur einen Ablenkungsversuch erblicken.
Denn die Mitschuld der Regierung des Herrn Wilson an
dieser SchiffSkatostrophe ist so klar und unleugbar , datz
selbst deutschfeindliche Blätter in neutralen Landern an ihr
nicht drehen und deuteln können. Wir können niemanden
verwehren» das deutsche Volk zu hassen. Es ist aber nun
einmal da auf der Welt - übrigens auch au der neuen
Welt — und wird sich so lange nicht als Luft behandeln
lassen, wie es noch atmen und arbeiten kann. Will man
es auch etwa in Amerika mit russischen Gewohnheiten pro¬
bieren ? Das möchten wir einstweilen doch noch Nicht sur
möglich hatten. s  _

) gegenteilig yerauszurerpen ."
Kurt wurde rot vor Aerger , aber er nahm sich zu«

amen. Roch einmal bat er: „Bruno , laß doch in
fern Augenblick den ironischen Ton . Du kannst doch
i Ernst meiner Lage nicht verkennen." .

Ruhig erwiderte der Aeltere: „Wer hat Dich in
se Lage gebracht? Wer anders als Du?"

„Nun also rund heraus , willst Du mir Helsen?
„Was denn? Hast Du Dir vielleicht einen Moment

igebildet, ich würde Dir die 12 000 Mark geben? Hast
r das wirklich auch nur einen einzigen Augenblick
asthast glauben können!?"

„Ja , Bruno , und ich glaube es immer noch!"
Laut , schallend, im bitteren Hohn lachte Bruno

„Wirkllch! Du bist, weitz Gott , noch ein großesv"
Bebend vor Angst, wie ein gehetzter Mensch, bei

25. Jahrgang.
ver Kampf” «>» Kiefernwald.

Der im französischenH« r Älgjg"
offizier dienende bekannte SvWnallsr
CharleS Tardieu gibt im „Nsaro ettre
wenn auch für französische Leser »«recht«
gestutzte, aber dock nicht unintereffante Se«
fechtsschilderung. der wir folgendes ent«
nehmen:

Um 8 Uhr kommt ein Befehl: morgen, bei Tages«
anbruch mutz um jeden Preis vorgerückt werden . In der
Morgendämmerung sind wir bereit. Die Geschütze er«
öffnen den Tanz Der Angriff wird allgemein sein.
GMütze drüben antworten ; merkwürdigerweise fällt keineS aut de»Bauernhof die
Strohschober, ein Schuppen, die Rüben und die vrrave
ttwas ab. Zwei Minuten schimrgen unsere Batterien.
Tornister aufgeschnallt!" Das verspricht gut zu

m<-rd?n Mir steigen aus dem Schützengraben. ZN
einiger Entfernung liegt ein Stück Brachland , in
dessen Mitte , wie ein Haarschopf auf eurem sonst
kahlen Schädel, etwa hundert hohe Kiefem stehen: noch
weiter hin befindet sich ein von zwei Akazienreihen ein«
gerahmter schnurgerader Weg. Wenn wir doch dorthin
gelangen könnten, ohne Schaden zu nehmen! Kaum aber
sind wir aus dem Garten heraus , als « st! auch schonj*
leben und unter Feuer genommen werden. Wir laufen
unter dem Geschotzhagel, fast Ellbogen an Ellbogen. Sie
schietzen, da hier eine kleine Erdsenkung ist, zu hoch, und
wir ^flitzen gebückt dahin: die Krefern sind erricht , wir
werfen uns hin. In diesem Augenblick fegt ein Granaten«
Hagel über den Boden: die Geschoffe schlagen Aste von den
Bäumen , schrammen die Baumstämme, werfen die weich«
Erde auf, während die Schrapnells wie Hagelkörner weder«
prasseln. Die Nachbarkompagme lmks hat schon die Birken
erreicht; wir suchen kriechend vorwärts zu kommen. Arm«
Ellbogen! arme Knie! arme Hände, die an Steinen und
Dornen blutig geritzt sind! Verdammtes Bajonett , das
uns am Kriechen hindert ! . „ _ , . £ „ „*

Sie schießen jetzt niedriger ; ihre Kugeln pfropfen sich
in den Boden rings um uns , klak, klak. 3u den Baumen
gelangt, legen wir uns hinter unseren Dornlstern und
Mantelsäcken flach hin, geschützt durch kleine Erderhohungern
die rasch mit dem Gewehrkolben und dem Meffer noch
höher aufgeschichtet werden; sieben oder acht Kameraden
hat es schon getroffen: fast alle schleppen sich unter dem
Kugelregen mühsam weiter. Es W . siizwischen Tag ge«
worden, ein grauer, trüber, unfreundlrcher Tag . Ein kalte«
Rauhwind pfeift uns um die Ohren . So liegen wrr . ohne
Unterlaß schiebend fünf, zehn Minuten ; trotz der Feuchtig«
keil wird der Flintenlauf schon Hertz. . . Wir unterscherden
jetzt besser, in etwa 400 Meter Entfernung , den deutscher,
Schützengraben. Die Kugeln hacken dre dünnen Strauch«
stämmchen weg. und hin und wieder fliegt ein Geschütz
gegen ein Kochgeschirr. Unser Feuer wrrd trotz unserer
unbequemen Lage schneller. Ein Kommandowort kommt:
„Tornister aufgeschnallt!" Ack was ! wir halten ihn lieber
wie einen Schild vor uns , indem wir den linken Arm
durch die Riemen stecken; so geht eS bequemer und rascher.
Vorwärts!

ore reyre erqofsie Wertung Abt , starw ^ "̂ Dick
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sen froh , den finsteren Burschen los zu seinll Und
nun kommst Du und v̂erlangst von mir Erbarmen . Mi
welchem Recht denn ?" bitte ja doch

.Ich verlange ja nichts, Bruno ! orrre ja
nur ! An Dein gutes Herz appelliere ich!

Wer sagt Dir denn , daß ich ein gutes Herz dab
Nun? Labt Ihre alle nicht reichlich oasür gesorgt, daß
jeder Funte menschlichen G-sühls tu mir -M ward??̂ch alaube . daß ich damit nicht zu viel sage!
^ Argiß &  alles doch. Bruno ! Das kann ja al-
les anders werden !̂ ^  mein Lieber , da
bist Du gewaltig im Irrtum ! Niemals kann das mehr
Leks oder beffer werden denn so was vergesse ich

" ^ ^Bebend ^stand Kurt noch immer da , er hielt sich an
einer Stuhllehne fest, er mutzte etwas in dn Hand
haben was er drücke:, konnte, was er fest umklammern
konnte', denn er fühlte , daß feine Beherrschung schon im

^ ^Noch"einmal versuchte er das Letzte. Ich Lebe Dir
mein Wort , daß ich Dir das Geld mit Zinsen zurück-

^ ^ Brun? ? ber° fuhr auf: „So ? Und ich glaube das

^ " ^ Bleicĥ und zitternd stand Kurt da und starrte sei-

nCtt  Allo *Du"'wiüst nicht?" stieß er endlich heraus.
Rein ich will nicht! Ich verdiene mem Geld denn

doch zu schwer, um es zum Fenster hinauszuwersen . Er-Nater . der ivird seinem

verzogenen Ltevnng schon aus der Patsche Helsen."
„Der Haß , der kalte Haß spricht aus Dir!
Mit finsterem Blick stand Bruno da . „Soll ich Euch

vielleicht noch lieben? Dazu habt Ihr doch wahrhaftig

äU ^Jch ^'glaube " sogar,̂ Du würdest Dich noch freuen,
wenn ich daran zugrunde ginge!" rief Kurt , dessen Er«
cegung mehr und mehr zunahm.

Würdest Du vielleicht weinen , wenn ich aus dem
Leben müßte ? Sicher nicht! — Und übrigens bin ich
für Sentimentalitäten schon gar mcht zu haben . Dazu
hat das Leben draußen mich zu sehr abgehärtet . Man
gebt nicht so leicht zugrunde , wie Du mir weismachen
möchtest̂ Und Leute Deiner Art schon gar Nicht! Di«
fin^ n immer noch eine letzte Rettung ! So . nun weißt
Du meine Meinung ." Märien-

Kurt hatte sich erhoben. „Mit anderen Worten.

SSMWffÄfÄN. ot.t.1•ssf 'SS£  SS •
an ^e^urt Island unbeweglich da . Er war ratlos . Was
nun » Was nun ? Er sah, wie die letzte Hoffnung da«
hinsänk, er sah, wie das Entsetzen. dw Angst. der jäh«
Abgrund ihn anstierte. Was nun ? Was nun?

^ Noch einmal , noch ein letztes Mal wollte er es
versuchen. Er drängte alle auflommende Erregung , al-
len Stolz zurück und machte sich klein, ganz klem.

Zitternd ergriff er des Bruders Hand , preßte sie
an fick und flehte: „Hilf mir doch, lieber Bruno , Dies
eine Mal nur ! Ich will es Dir nie im Leben ver
gessen! Bitte , bitte , hilf m:r doch! — Und bebend
sank er nieder auf die Knie.

Fortsetzung folgt.
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"Wenn auch die Gesichter blaß und die Blicke unruhig
werden, so zögert doch, da das Kommando ertönt, auch
nicht einer, und wir ziehen, gesenkten Hauptes, weiter.
Dort unten scheint das Gewehrfeuer sich zu beeilen; es
ist ein ununterbrochenes Knattern, und das häufige vz, vz, vz
der Geschosse scheint uns wütender zu werden. Kameraden
fallen, die einen, ohne einen Laut von sich zu geben,
andere unter furchtbaren Verwünschungen. Wenn man so
dahinstürmt, merkt man kaum, daß der Nebenmann fällt;
man fühlt die Leere an seinen Seiten, aber man wagt
sich nicht umzudrehen, um zu sehen, ob die Kameraden
tot oder verwundet sind. Der Adjutant ist nicht mehr dcij
meine beiden Sergeanten fallen einer nach dem andern.
Wir haben mindestens 150 Meter zurückgelegt. . Feuer
nach Belieben!" ruft der Hauptniann. »Deckt euch!
Schaufeln und Spaten !" Ich wiederhole den Befehl und
nehme die Abteilung, da ich der älteste Unteroffizier bin.
„Nimm dein? Schaufel!" rufe ich meinem Nebenmann
zu. Ich schieße, während er rasch die Erde aufgräbt
und einen kleinen Wall aufschüttet. Die Kugeln
pfeifen. Ach! die verfluchten Hornissen! wenn man
sie wenigstens kommen sehen könnte! Aber nein, es ist
besser, wenn man nichts sieht; die da pfeifen, find nicht
gefährlich; die Kugel, die die Stirn , die Brust oder
irgendein Glied durchbohrt, hört man nicht: ein Stob,
ein brennender Stich, das ist alles. „Beeil' dich doch,
zum Teufel!" Die aufgewühlte Erde häuft sich auf, und
das Loch wird großer; seine Bewegungen aber werden
langsamer, er ist müde: die Lage ist auch wirklich nicht
bequem. „Hier, nimm meinen Schießprügel und gib mir
die Schaufel!" Immer noch auf dem Bauche liegend,
wechseln wir den Platz, und ich höhle den Boden aus.
Der Graben zieht sich längs unserer Front hin; ich grabe
mit aller Kraft; der Boden ist glücklicherweise feucht, und
Spaten und Schaufel graben sich leicht ein. Bald kann
ich auf den Knien arbeiten, wir haben bereits eine kleine
Mauer vor uns. Es regnet und rieselt noch immer; mir
läuft der Schweiß über das Gesicht, meine Hände
schmerzen, die Haut löst sich von ihnen ab. Ich lege die
Schaufel hin und nehme wieder das Gewehr zur Hand.

Bis wohin dehnt sich eigentlich diese Schlacht aus?
So weit das Auge sieht, rechts wie links, wogen unsere
Amen hin und her; ein betäubender Lärm: Kanonen»

- jchuffe, Gewehr- und Maschinengewehrgeknatter, platzende
Granaten, Geschrei und Zurufe, Pfeifen und Zischen er¬
füllen die neblige Atmosphäre. Wenn man sprechen will,
muß man aus voller Kehle schreien wie in einem Sturme,
und wir hören kaum die nächsten Verwundeten stöhnen;
einige, die nicht allzuschwer getroffen sind, verladen bte
schlachtlime und kriech en wie Würm er zurück. . . (RK)

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

16. Mai . Französische und englische Angriffe bei Ypern.
derLorettohohe, bei Arras und Lille werden abgeschlagen.

Westlich der Argonnen erobern wir einen französischen Stütz»
Punkt, machen Gefangene und nehmen Kriegsmaterial. —
Im Osten wird ein russischer Vorstoß bei Szawle abgewiesen.
In den letzten Tagen sind dort über 1800 russische Gefangene
gemacht. Auch starke russische Angriffe bei Augustow und

, beiderseits des Omulew scheitern, etwa 300 Gefangene
bleiben in unserer Hand. - In Galizien sind die
unfern mit den Verbündeten in . weiterem Vor¬
marsch. Eine russische Nachhut wird bei der Höhe
Magiera zersprengt, sieben Geschütze, elf Maschinengewehre
und über 1000 Gefangene sind die Beute. Unsere Ver¬
bündeten ziehen in Sambor ein. Jaroslau ist von den
Unfern besetzt. — An der Dardanellenfront erleiden die
englisch-französischen Lmidungstruppen starke Verluste. Das
englische Panzerschiff„Vê eance" wird durch türkische Ge»
fchoffe stark beschädigt. — Vom Kaukasus melden die Türken
die Abweisung eines zehntägigen russischen Angriffes unter
starken Verlusten für den Feind.
„ Mai . Bei Ablain und Neuville werden französische
Angriffe zurückgewiesen unter großen Verlusten für den
Feind. Deutsche Luftschiffe bombardieren die Kriegshäfen
Dover und Calais. - 3m Osten weisen wir an verschiedenen
Stellen russische Vorstöße zuruck. - In Galizien wird der
Vormarsch hinter den fluchtenden Russen fortgesetzt. Der
San wird bei Jaroslau und an anderen Stellen überschritten.
Um Przemysl wird gekämpft. — In den Dardanellen sollen
mehrere britische Kriegsschiffe auf Minen gestoßen und ge>mnren sein.

Im Westen hat die neue französisch-englische Offensiv«
uns veranlaßt, unsere Stellungen enger zu schließen. Als
Dämpfer auf den in englischen und französischen Blättern
wegen lokaler Erfolge, die nur durch große Übermacht
und unter schweren Verlusten erstritten werde»
konnten, sich breit machenden Siegesjubel haben unsere
Luftschiffe über Dover und Calais Bomben abgeworf« .
Nach wie vor liegt das Hauptgewicht auf dem südöstliche«
Kriegsschauplatz, wo wir weiter siegreich Vordringen.

Kämpfe um prremysl.
Der San an mehreren Stellen überschritte«̂ '

Großes Hauptquartier , 17. Mat.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Ypern westlich deS Kanals bet Steeris i
straate und Het SaS gäbe» wir unsere vorgeschobenM
Stellungen auf und zogen die dort stehende« schwachKß
Kräfte, um Verluste durch starkes feindliche- Art -K-ckj^
feuer zu verhindern , in unsere Hanptstellungeu am oft»
lichen Kanalufer zurück. Südlich von Neuste <- !:ad
pelle halten die Engländer noch die Teile «« rem
vorderen Grabens , die seit den vorgestrige « Kämpfe *
ihrer Hand sind; das Gefecht dauert noch a«. Rön %
von Arras , bei Ablain und Neuville , wiesen wtp
französische Angriffe sehr verlustreich für de« Gegne»
ab. — Bei Aillh uud im Priesterwalde haben fiöA
geringfügigere Jnfanteriekämpfe entwickelt. — Unsere Ln st»
schiffe machten erfolgreiche Angriffe auf die Krieg- Hufe«
Dover und Calais.

Östlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa in der Gegend Eiragpk « Wch

Czekiszki , sowie südlich des Njemen bet Mariantpo-
und Ludwtnow wurden feindliche Angriffe abgewir-sen»
Unter de« bei Szsawle gemachten rusfische« Gefangene«
wurde» Rekruten des Jahrganges 1916 festgeste'lt, dis
eine nur vierwöchentliche Ausbildung hinter stch hutte«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Vormarsch zwischen Piliea und Obere,

Weichsel , ebenso wie auf der Front Sambor^
Strhi - Stanislau wird fortgesetzt. Bei Faros ia«
und nördlich ist es an mehrere« Stellen gelungen, de,
Sa « zu überschreite« . Um Przemysl wird gekämpft.

vbrrstk HeereKMung . Amtlich durch das W.T.A

Oie feindliche Offensive bei Hrrae.
Die deutsche Oberste Heeresleitung läßt durch Wolffs

Bureau die nachstehende Mitteilung verbreiten: Wie es
unsere Gewohnheit bei französischen Angriffen mit großen
Zielen ist, wird nachfolgend der französische Befehl für
die im Gange befindliche Offensive nördlich von Arras
bekanntgegeben:

Nach einem Feldzug von neun Monaten, wovon
sieben in den Verschanzungen zugebracht wurden, ist es
Zeit, eine endgültige Anstrengung zu niachen, um die
feindliche Linie zu durchbrechen und —Besseres erwartend
— die Deutschen zunächst vom nationalen Boden zu ver¬
treiben. Der Augenblick ist günstig. Niemals war die
Armee stärker und von einem erhebenderen Geiste beseelt.
Der Feind ist nach seinen heftigen Angriffen der ersten
Monate jetzt auf die Verteidigung seiner West- und Ost.
front beschränkt, während die neutralen Nationen daraus
warten, daß wir ihnen durch einen Erfolg das Zeichen
zum Losschlagen geben.

Der Feind vor uns scheint nur über einige Divisionen
zu verfügen. Wir sind viermal so stark als er und haben
eine Artillerie, so furchtbar, wie sie noch nie auf dem
Schlachtfelde erschienen ist. Es handelt sich heute nicht
mehr darum, einen Handstreich zu wagen oder einen
Graben zu nehmen. Es bandelt sich darum, den Feind
zu schlagen. Darum gilt es, ihn mit äußerster Heftigkeit
anzugreifen und mit einer unvergleichlich zähen Erbitte¬
rung zu verfolgen, ohne uns um Ermüdung, Hunger.
DE oder Leiden zu kümmern. Nichts ist erreicht, wenn
der Feind nicht endgültig geschlagen wird. So möge denn
jeder — Offiziere. Unteroffiziere und Soldaten — davon
überzeugt sein, daß das Vaterland von dem Augenblick
an. wo der Befehl zum Angriff gegeben, bis zum end¬
gültigen Erfolg, jede Kühnheit, jede Krafianstrcuguug und
jedes Opfer von uns fordert.
Der Kommandierende General des XXXffl. Armeekorps

gez. Petain.
Der Chef des GeneralstabeS

(Name unleserlich.)
Besonders interessant ist die Angabe über die deutsche

Defensive auf der Ostfront.
FranzSfische Aufschneiderei.

Die Berichte, welche die verantwortlichen Stellen in
Paris und London in die Welt gehen lassen, haben schon
so oft sich als völlig unzuverlässig erwiesen, daß man
ihnen keinen Glauben schenken darf. Es ist für uns
gleichgültig, ob dieser Mangel an richtiger Darstellung der
Tatsachen in falschen Meldungen der unteren Kcmimmdo-
stellen an die höheren zu suchen ist oder ob eine Redaktion
der eingelaufenen Meldungen des Hauptquartiers durch
irgendeine Stelle in Paris stattfindet, die fie den politischen
Bedürfnissen entsprechend umgestaltet. Jedenfalls steht fest,
daß bet jedem Anlaß, br nur irgendwie ausgenützt
werben kann, die Siegestrompete geblasen wird. So wai
es in der Champagne, bei Vaucquois, bei Combres—LeS
Eparges, bei Neuoe Chapelle. Immer wurden die größten
Triumphe der Welt ' verkündet, und wenn bann die
Kämpfe zu Ende warm, stellte sich heraus, daß nirgendswo
die feindliche Offensive imstande gewesm war, unsere
Linien im nennenswerten Maße zu erschüttern, geschweige
denn zu durchbrechen. Jetzt wiederholt sich dies bet dm

, Kämpfen, die fich zwischen Lille und Arras abspielen.
Seit Tagen wird die Welt mit Depeschen überschüttet,
welche die großen französffchen Erfolge schildern. Den
wirklichen Sachverhalt kennt unser Volk aus den amtlichen
Mitteilungen unserer Obersten Heeresleitung. Der fratt*
zösische Erfolg bei Carency, der auch deutscherseits nicht
geleugnet worden ist, war nur von einer rein lokalen Be-
deutung. Daß ein Teil der Besatzung in Carency und in
Ablain schließlich abgeschnitten wurde, lag daran, baß hier
eine „Nase" in die feindliche Linie vorsprang und die
Deutschen sich zu sehr verbiffen hatten, um gegen die
große Übermacht rechtzeitig zurückgenommen werden zukönnen.

»

Eine franzöfifcbe„ßeldentat“.
Zerstörung des deutschen Konsulats in Alexandrette.

Aus Konstantinopelwird vom 16. Mai über ein»
großartige französische Flottenunternehmung berichtet:

Nachdem der französische Kreuzer D'Estrees vor
dem Hafen in Alexandrette nach einer Abwesenheit voll
vierzehn Tagen wieder eingettoffm war, verlangte er,
daß die deutsche Flagge von dem deutschen Konsulat
niedergeholt würde, indem er in einem Ultimatum
erklärte, daß die Franzosen nicht länger dulden
könnten, daß die Flagge über Alexandrette flattere,
die für die zivilisierten Völker gletchbedmtend
sei mit Barbarei. Während der Vizekonsul mit dem
Kaufmann Eichhorn die Archive des Konsulats ent¬
fernten, begann die Beschießung. Eichhorn wurde leicht
verletzt. Mit Ausnahme von zwei Zimmem wurde das
Konsulat und die benachbarten Wohnungen zerstört.
Fünfzehn Granaten wurden verfeuert. Der fünfte Schuß
warf die Fahnenstange um. Gegen Abend wurde aus
Befehl des kommandierenden türkischen Generals die
deutsche und die türkische Flagge Seite an Sette im Hof
der Kaserne gehißt.

In einer amtlichen Würdigung dieser französischen
Großtat sagt die deutsche Regierung: So hat nun auch
die französische Flotte mit Heldenmut ihren ersten Schlag
gegen den Bestand des Deutschen Reiches geführt; sie kann
diesen Erfolg mit Stolz in den Annalen ihrer Geschichte
buchen und braucht nicht mehr mit Neid auf den eng¬
lischen Seesieg bei Bergen zu blicken.

Englische Niedertracht.
, .Zn dem am 1. Mai stattgefundenen Gefecht zweier '
deut,cher Vorpostenboote mit vier englischen Bewachungs-
fahrzeugen in der Nähe des holländischen Feuerschiffs
„Noordhmder hat sich einmal wieder der Geist der Nieder¬
tracht gezeigt, der die englische Kriegführung kennzeichnet.
Gleich zu Beginn des Kampfes strich eines der englischen
Fahrzeuge die Flagge, ergab sich also nach geltendem
Kriegsbrauch und wurde deshalb auch von den Deutschen
sucht angegriffen. Als ein deutsches Boot aber sich an-
.chickte, die Mannschaft eines andern von ihm torpedierten
englischen Fahrzeugs zu retten, da griff plötzlich der bereits
llus der Reihe der Kämpfer ausgeschiedene Engländer an
wie zwei deutsche Fliegeroffiziere als Augenzeugen ein¬
wandfrei berichten. Unsere Vorpostenboote mußten den
Kampf abbrechen, als eine Division englischer Torpedo-
bootszerstörer erschien. Aus vorstehendem, einwandfrei
beobachteten Sachverhalt ergibt sich, daß bas Rettungs¬
werk unseres Vorpostenbootes durch die Engländer selbst
verhindert wurde und daß sich ein englisches Kriegs-
fahrzeug entgegen den Grundsätze» des Völkerrechts am
Kriege beteiligt hat. nachdem es bereits die Flagge ge»dgmifm Botte. „

Ein» Entstellung.
Bor einigm Tagen meldeten Schweizer'und ttoli«.,,

Blätter, daß der belgische Ingenieur Lenoir Don1'.
Deutschen sin Gent erschaffen worden sei, weil er
belgischer Eisenbahnen und Verzeichnisse belgischen Eis
bahnmaterialS nicht ausgeliefert habe. Diese Ana^
entsprechen in keiner Weise den wirklichen Tatsachen. Len■
ist vielmehr vom Feldgericht Gent verurteilt worden. U
er während mehrerer Monate in Zwischenräumen n'
etwa zehn Tagen von seinen Unteragenten ihm zugetra^
Nachrichten über deutsche Militärtransporte in das fei«
liche Ausland weitergegeben hat. *

Englifche öcbiffoverlufte in den Dardane liJl
Aut Minen gelaufen.

Die Engländer Haben vor den Dardanellen „Ja
schwere Einbuße an Schiffen erlitten, wenn das folne,* ]
Telegramm aus Mytilene, daS Athener Blätter -M
öffentlichen, Recht behält: öe* '

Britische Kriegsschiffe find t« den Dardanellen
Minen gestoßen und gesunken. Ihre Zahl ist nicht JS!gegeben.

Wie das türkische Hauptquartier meldet, hatten m.
Panzer „Majestic" und „Albion" versucht, in die Mee?
engen einzudringen, wurden aber durch das Feuer m
Batterien vertrieben. Ob diese Schiffe ihren Versus
wiederholt und dabei durch Minen ihr Ende gesund
haben, muß abgewartet werden. Wie aus Konstant mow,
weiter gemeldet wird, wurde das englische PanzersM
„Vengeance" von drei Granaten getroffen. Ein Wass^
flugzeug, daS vom französischen Panzerschiff „Victm
Hugo" im Golf von Äkaba aufgestiegen war, wurde ^
geschossen und stürzte ins Meer. Eine Landungsschal,
dieses Schiffes wurde vertrieben.

Türkischer Sieg bei Ari Burnu.
An der Dardanellenfrontbei Ari Burnu unternahm̂,

drei femdlichc Bataillone mit Genietruppen gestern frA
gegen die Stellung unseres rechten Nügels wiederholt,
Angriffe, durch die wir überrascht werden sollten. Di,
Feinde wurden je 'Lmal mit Verlusten zurückgeworf»
u''d durch unser? " Angriffe bis in ihre LauvtstellunzZ
getrieben. Wir zahlten 300 tote Feinde in der Umgevun»
dieser Stellungen. Der Gesamtverlust des Feindes bck
diesen Angriffen beläuft sich aus 1606 Mann. Wir er-
beuteten 200 Gewehre sowie auch eine Menge sonstigen
Kriegsmaterials. Unsere ei" nen Verluste sind Verhältnis.,
niäßig sehr gering.
Riebt« Kriegeport.

Wien , 17. Mai . Die gegen de« obere« Dnjefir tw*
gerückten österreichischen Kolonnen Hube« mit Teile « n«,
anch Drohobyez genommen, weitere 510 « Gefangene ge.
macht und acht Maschinengewehre erbeutet.

Konstantinopel. 17. Mat. Die Überlebenden dü
Emden unter Führung des Kapitänleutnants Mücke sind
in Aleppo eingetroffen. Die Bevölkerung der reichbeflaggten
Stadt bereitete ihnen einen begeisterten Empfang.

Konstantinopel, 17. Mai. Der türkische Torpedo
iager „Muawenet Millie , der das englische Linienschiff„Goliath versenkte, stand unter dem Kommando des
Kapitäns Achmed und des Deutschen Ftrle.
r~  Mittelmeer . u. a. an derSpitze Euböaŝ sollen, deutsche Unterseeboote gesichtetworden kein. - --- -

politische Rundfchau.
Deutsches Reich.

i„ "awrln '̂ Ärie 0^ o,6ftoffQ6teiIuna des Kriegsministeriuml
MÄJ ? cÄ Wollgewerbemeldeamterrichtet worden
Sri s » 2 *, fo<F[,CL ~ >Knilch rote es die Metallmelde,
stelle des Kriegsministeriums für Metalle tut - mit Bor-
ratserhebungen über die Rohstoffe und Erzeugnisse des
Wollgewerbes beschäftigen, soweit ste für «die Heeresoer-
!? - UNg  von Bedeutung sein können. Die Tuchabteilung
des Meldeamts hat ihre Tätigkeit schon begonnen. Eine-
bereits erschienene Verfügung der Militärbefehlshaberver- ■
bietet die Herstellung von Militärtuchen außer in behörd-
Nchem Auftrag und verfügt die Beschlagnahme sämtlicher
Vorräte von mehr als 180 Metern in Militärmannschafts-
tuchen, die bei der normalen Breite von 140 Zentimetern
em Gewicht von über 600 Gramm für den laufenden
Meter haben. Wie es heißt, beabsichtigt die Militär- 1
behörbe. diese Tuchvorrate. sofern sie ihren Anforderungenentsprechen, zu übernehmen.

+ In Berlin hielt ber KriegSanslchntz für Konsumenten. J
Interessen, dem 60 Zentralorgantsationen mit über stoben
Millionen Mitgliedern angehören, eine aus bem ganzenI
Reich stark besuchte Versammlung ub, die stch in der
Hauptsache mit der Sicherung der künfttgen Ernte für
die Volksernährung befaßte. Universitätsprofessor
Dr. Waldemar Zimmermann sprach über die Volkswirt- j
schaftliche Tätigkeit des Kriegsausschuffes. Dieser erblickte!
seine Aufgabe darin, gegenüber den srganifierten Inter- 1
effenvertretungen der Produzenten und Händler die Mafle
der Verbraucher zu einer möglich starken Gemeinschaft
zusammenzufaffen; insbesondere müfle Wert auf einei
volkswirtschaftlich gesunde und gerechte Regelung der.
Warenverteilung und des Warenverbrauches gelegtI
werden. Es folgte ein Vortrag des Land- und Reichs- -
tagsabgeordneten Johannes Giesberts über die Weiterarbeit .
der Konsumentenorganisation. Nach einer lebhaften Aus- J
spräche, die eine Übereinstimmung mit den von dem
Vortragenden gegebenen Richtlinien herbeiführte, behandelteJ
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Zuntz von der
LandwirttchaftlichenHochschule das Thema: „Die Stchemng
ber künftigen Ernte für die Konsumenten/ Der Redner ,
unterschied drei große Gruppen: 1. Sicherstellung aus- :
kömmlicher Menschenernährung(vor dem Vieh) zu ertrag- \
lichen Preisen. 2. Öffentliche Ordnung der Viehhaltung j
und der Futtermittelversorgung. 3. Voraussetzung für die -
beiden ersten Punkte: Errichtung einer Reichs-Ernähruugs« 1
behörde in andauerndem Zusammenwirken mit selbständigen1
Behörden für dezentralisiert verwaltete, einheitliche Wirt- ]
schaftsbezirke in den einzelnen Reichsgegenden. Die Auf« i
gäbe dieser Behörde müffe Förderung der Ernteerzeugung ,
und sorgsamste Schätzungen der landwirtschaftlichen Be¬
triebsstoffe sein, wobei Falschmeldungen aufs schärfste zu ,
bestrafen wären. In allen größeren Gemeinden Deutsch- i
lands müßten städtische Lebensmittel-Ämter errichtet i
werden. — In der ausgedehnten Aussprache wurde viel¬
fach der Kriegsernteplan des Landwirtschaftsrats be¬
sprochen und der Deklarationszwang für alle land¬
wirtschaftlichen Erzeugnifle gleich nach der Ernte bei \
schärfsten Strafandrohungen verlangt, damit endlich einmal
in Erfahrung gebracht werde, über welche Mengen Deutsch- i
land eigentlich verfüge. __ „ ._ : I

i



unb der Entwurf einer Bekanntmachung über
schränkung der Pfändbarkeit von Lohn und Gehalt.

+ Von der „Agence Havas" werden Mitteilungen über
bie Note der Bereinigte» Staaten an Deutschland»der
die „Lafitania" veröffentlicht. Die deutsche Regierung
bat bisher über den Inhalt der Note amtlich keine An¬
gaben gemacht, die man jedenfalls abwarten mutz. Rach
der französischen„Agence Havas" soll in der Note das
Abweichen von den bisherigen Seerechtsregeln durch den
Unterseebootskrieg betont sein. Die amerikanische Re¬
gierung betone weiter, daß sie die bisherige Handhabung
nickt anerkennen könne und auf der Freiheit der amerika¬
nischen Bürger, auf Handelsschiffen zu fahren, wo sie
wollen, bestehen müsse. Daran könnten auch etwaige
Warnungen nichts ändern.— Nirgends ist in der Note—
immer nach den Angaben der „Agence Havas"— von der
Eigenschaft der „Lusttania" als englischer bewaffneter
Hilfskreuzer die Rede, ebensowenig von ihrer Munitions¬
beladung zugunsten unserer Gegner. Die deutsche Antwort
wird gewiß in dieser Beziehung keinen Zweifel lassen.

+ An die deutschen Kriegs- und Zivtlgesangenen im
Ausland werden vielfach außer Briefen und Paketen
kleine in Briefform gehaltene Päckchen mit Schokolade,
Ziga-ren und anderen Dingen versandt. Diese Päckchen
werden nicht zusammen mit den Paketen, sondern mit der
Brieftiost befördert. Gleichwohl dürfen aber diese Päckchen,
worauf jetzt amtlich hingewiesen wird, außer ihrem Waren¬
inhalt nicht auch noch schriftliche Mitteilungen enthalten;
solche Mitteilungen sind vielmehr stets für sich entweder
in einem möglichst kurz gefaßten Briefe unter besonderem
Umschläge oder noch besser auf Postkarten an die Ge¬
fangenen zu schicken. Die Absender können besondere
Briefe oder Postkarten um so eher schicken, als ja alle
diese Sendungen portofrei befördert werden. Auf
den erwähilten Päckchen muß stets der Vermerk nieder
geschrieben sein: „Enthält keine schriftlichen Mit
Leitungen." Sendungen, die dieser Vorschrift nicht ent¬
sprechen, müssen zurückgewiefen werden. Ein ähnlicher
Vermerk ist bekanntlich auch für die eigentlichen Pakete
an die Gefangenen vorgeschrieben, dieser muß aber nicht
nur auf den Paketkarten, sondern auch auf den Paketen
selbst angebracht werden und soll lauten: . Das Paket
enthält keine schriftlichen Mitteilungen/ -..

x Der Ausbruch der Revolution in Portugal wird
jetzt offiziell bestätigt durch eine Mitteilung der Berliner
portugiesischen Gesandtschaft. Danach ist die Bewegung
von der Marine ausgegangen, der sich die Armee an«,
geschlossen hat. Die Folge war ein Kabinettswechsel,
nach dem wieder Ruhe im ganzen Lande eingetreten sei.

Das Ministerium PimentoyCastro hat seine Demission
gegeben. Der Präsident der Republik hat das folgende
Ministerium bestätigt: Vorsitz und Inneres: Joao Chagas,
Justiz: Paolo Falcao, Finanzen: Barros Oueiros, Krieg:
Basilio Telles, Marine: Fernandez Costa, Auswärtige
Angelegenheiten: Alves Veiga, Öffentliche Arbeiten:
Magalhaes Lima, Unterricht und bis zum Eintreffen des
Ministers für Auswärtige Angelegenheiten in Lissabon
auch provisorisch auswärtige Angelegenheiten: Josö Castro
Nach anderen Meldungen dauern die Kämpfe zwischen
aufständischen und treugebliebenen Truppen noch fort
Seinerzeit hatte Castro das Ruder ergriffen und mit dem
Lertziunkt horten die Bestrebungen auf, Portugal an der
Sette der Feinde Deutschlands zu bringen. Vielfach wird
dem, auch dre englische Hand bei den jetzigen Unruhen alS
Anstifter vermutet. Es soll viele Tote und Verwundete
gegeben haben. Spanien hat Kriegsschiffe nach Portugal
entsandt. Die neue Regierung ließ den bisherigen Minister-
Präsidenten Castro und den Minister MederroS an Bord
des Kriegsschiffes. Vasco de Gama" bringen.
^ » Amtlich wird durch W.T.B. bekanntgegeben: Ein«
Lerlmer Tageszeitung hat in ihrem Handelsteil di«
Meldur̂ gebracht, daß der freie Handel mtt denjenigen
Kr«tttntt»ruiitteln (Verordnung vom 81. März 1916)
wieder gestattet sei, für welche nicht das Überlassungs-
Verlangen serteus der Bezugsvereinigung vor dem1. Mai
L916 ausgesprochen sei. Diese Notiz ist unzutreffend.
Weder das Gesetz noch die Ausführungs-Anordnungen
eitigatten etwas derartiges.

Japan.
. * Die japanische Presse nimmt in letzter Zeit auffallend
scharf gegen England Stellung. Es wird direkt aus¬
gesprochen, daß Englands Weltstellung von der Gnade
Japans abhängig sei. Eine Tokioter Zeitung schreibt:
Englands Verhalten Japan gegenüber ist erbärmlich, es
entspringt nur dem blassen Neide. Will England unfern
Fortschrittm China cushalten, so läuft es aber Gefahr,

^eresmacht es zertrampelt . England ist
imstande, das zu verhindern. Das wollen wir

«ilüsT - tlrch aussprechen. Dazu kommt, daß wir
geradewegsm Indien einmarschieren und dort einen Auf-
stand entfachen können. Lösen wir unser Bündnis, so ist

meör imstande, seinen Platz in der Welt zu
SRAnwl 11' England soll nur nicht vergessen, daß sein

unf nur ein Bündnis zwischen zwei Re-aierungen. nicht aber zwischen zwei Völkern ist.
»US Jn-  und Ausland.
m N ."' Beim Magistrat der Stadt Schöneberg
Bestätia!in° ?->s Oberprasidentenv. d. Schulenburg die
Molk/nbubr^ s ^ laldemokratischen Stadtverordneten«Kr 0 cm3 St °dtrat eingegangen.
3eitunalleibet einer Meldung der Kölnischen
einem AuuenWps hÄ 4e  Minister des Äußern. Grey. an
wird Es ist wahrscheinlich Ruhe auferlegen

für fctfIauf7br»l2n Tatsache, daß die Tagesordnung
hcnte tiitilt "„gesetzte Eröffnung der Kammer
z« «eich br» wird, wie es verfaffungSmiißig
abermals vertanen'min hi«, daß man die Kammer
Krieĝz« -ntA -n ^ Entscheidung über den

heitsberich't Mai^ m>tet  bekanntwerdende Krank.
Allgeme nbefind!n des Künia«̂ obenb? besagt, daß das

>l Bunte Zeitung. V
Der populärste Manu in Deutschland. Ein paar

lustige Betrachtungen über „Postalische Findigkeit im
Krieg" finden wir in einem amerikanischen Blatt: Vor
etlichen Wochen— so heißt es dort — gelangte an die
Berliner Hauptpost ein Bnef. der statt des Namens des
Adressaten die Aufschrift trug: „An den populärsten Mann
in Deutschland. Der Bnef wurde ohne Verzögerung
weiterbefördert und an den Generalfeldmarschallv. Hinden-
bürg abgeliefert. Es lebt heute kein Mann in Deutsch,
land. der dem Befreier Ostpreußens den Titel „populärster
Mann" streitig machen konnte: er ist den Deutschen der
Jetztzeit, was ihren Großvätern und Urgroßvätern der
alte Blücher war, und er wird als anderer „General
Vorwärts" seinen Platz in der Weltgeschichte finden. Die
Findigkeit der Post bewährt sich immer in solchen Fällen-
dieselbe Post, die einen Brief beim offenkundigsten kleinen
Schreibfehler in der Adresse als „unbestellbar" zurück-
schickt, obwohl der Bnestrager den Fehler leicht ver-
bessern könnte, dieselbe Post bemüht sich eifrig, die
schwierigsten, rätselhaftesten Inschriften auf Adressen zulösen.

Auf wunderbare Weise gerettete Soldaten. Im
Lazarett zu Cambrai befinden sich—so schreibt die Gazette
Medicale de Paris — zahlreiche Verwundete, von welchen
einige dem Tode auf geradezu wunderbare Weise entronnen
sind. Da istz. B. ein Artillerist, dem ein großer Granaten-
splitter mitten in di- Brust drang „Vom medizinischen
Standpunkt aus hatte er heute mmdestens tot sein müssen
denn der Splitter war so groß und der Anprall so heftig'
daß man meinen sollte, die Brust wäre volllundia zer^
rissen worden. In Wirklichkeit aber hat de» Mann nur
eine verhältnismäßig nicht schwere Quetschung davon-
getragen. Einem anderen Soldaten flog ein Schrapnell-
stück in den Mund, zerschmetterte ihm sämtliche Zähne und
verwundete ihm die Lippe; er ist also sehr gut davon-
gekommen, denn Zunge, Gaumen und Hals litten nicht
den geringsten Schaden. Ein junger Soldat wurde von
einer plattgedrückten kleinen Kugel getroffen: ste ging ihm.
oben in der Herzgegend, durch den ganzen Körper: aber
die kleine Kugel war so gütig, kein edleres Organ zu per-
letzen. Der kleine Soldat konnte drei Kilometer weit
marschieren und kam, mit dem Tornister auf dem Rücken,
beim nächsten Feldlazarett leidlich froh und munter an
Ein anderer Soldat erhielt während eines Sturmes aus
einen Schützengraben nicht weniger' als elf Kugeln. Unö
(t kam mtt cherv, Leben daoont ]

Kartoffel —Überfluß,
- (®on  unserem ständigen Mitarbeiter .)

km.  Berlin , im Mai.
Lur rechten Zeit hat der Berliner Magistrat, wie ta

KÄaffÄnÄ ?? ^ k̂ ^ ^ erwaltungen, angeordnet, daß die
metJl rotier gezählt werden. Die

S ^ he hat Wert über Berlin hinaus, denn ste wirst ein
nianches, was in der letzten Zeit vorgekommen

Jf'  JP/i -| ?,u  Anfang des Krieges die Hausfrauen auf
die Geschäfte stürzten und wahnsinnige Einkäufe in allen
möglichen Lebensmitteln machten, so ist es auch eine

Sa£ ili l?  gewesen, sich in Kartoffeln ge?
frÄ o 11; ®*« fürsorglicher Hausvater baut vor.
^unEkden  Zentner Kartoffeln für 3 Mark kaufen kann,

er  i an.n Kater 6 Mark zahlen! Die Sache
/inen Haken, an den die guten Großstadtleuts

^orr ba6  Kartoffeln, die denWinter über in städtischen Kellern gelegen haben, oft nicht
5âl mehr3Mark wert sind! Kartoffeln wollen richtig
behandelt werben, und das ist eigentlich eine Kunst, die
man nur auf dem Lande richtig versteht.
„, Nun wäre ja inzwischen Gelegenheit genug gewesen
die Kartoffeln auszuessen, und an Anreiz dazu hat es nicht
gefehlt. Sie wurden allmählich teurer. Aber was die
ganz klugen Leute sind, die denken auch in solchem Falle
welter: wenn die Kartoffeln heute6 Mark kosten, so wird
32* fSf * ^ Alcht9 oder gar 12 Mark bezahlen müssen,

b-bt mim die alten Kartoffeln auf und kauft für den
Laichen Bedarf lieber andere hinzu. Möglicherweise hat
der eine oder andere sich sogar der heimlichen Freude hin-
gegeben, daß er als kluger Mann selbst dann noch mit
Kartosftln̂versorgt sein wird, wenn es gar keine mehr
- Was haben nun die überschlauen Leute mit ihrer
.Fürsorge" zuwege gebracht? Weiter nichts, als daß die
verfügbaren Vorräte vermindert die Kartoffeln also für
Elle teurer wurdeu, und daß ihre aufgestapelten Vorräte
nzwis chen verfaulten oder auskeimleni

Das merken viele erst jetzt, wo ste behördlich ge-
xvungen werden, nachzusehen. Natürlich fehlt es zum
Schaden nicht am Spott. Der Nachbar, ber bisher den
gut versehenen vorsichtigen Mann im stillen beneidet
hat, bekommt Oberwafler. Er gibt dem klugen Mann
jetzt gute Raftchläge: Wissen Sie, die ausgekeimten»er neu
Sie als Saattartoffeln, und zu den andern kanlen Sie
ein Schwetnchen, da haben Sie nachher Wurst, u . > die
andern keine mehr haben! oder legen Sie sich eine
Spicitusbrennerei an, dann können Sie später nach
Rußland exportieren.
rjts  Die Frauen haben Angst bekommen, daß ihnen die
schönen Vorräte abgenommen werden, denn nur bis zu
20 Pfund braucht man nicht anzuzeigen. Keine Sorge!
Die Behörde beschlagnahmt nicht, sie will nur wissen, was
da ist, und das muß in solchen Zeiten sein. Da hilft auch
kerne Ausrede, daß es bloß Futterkartoffeln seien oder
Saatkartoffeln oder sonst etwas; Kartoffel ist Kartoffel,
und ste wird notiert. Wir haben es beim Brot gesehen,
wie wertvoll es ist, wenn man genau weiß, wie viel
Vorrat im Lande ist, und wie viel davon auf den Kopf
kommt. Die Dummheit, daß der einzelne, der gerade
Geld in der Hand hat, sich übermäßig Vorrat zum Ver¬
derben einkauft, während der Arme, der die billige
Zeit nicht benutzen kann, nachher unter der künstlich ge-
machten Teuerung doppelt zu leiden hat, soll sich nicht
wiederholen. Diese Kriegszeit, die uns vom Auslande
abgeschnitten hat, verlangt besondere Maßregeln, die allen
zugute komme. Das „freie Spiel" der Kräfte stiftet in
solcher Lage mehr Unfug, als wir früher für möglich ge¬
halten haben. Die Behörde denkt gewiß schon an die
kommende Ernte und das ist sehr gut, sonst können wir
«n nächsten Winter noch Schlimmeres erleben.

Wir wissen nicht, ob wir dann schon Frieden haben,
und wenn Friede ist, wissen wir nicht, ob dann das Aus¬
land in der Lage ist, uns in gewünschter Weise zu ver¬
sorgen. Also müssen wir daran denk-n, uns selbst zu
Helsen. Sonst haben wir nachher wieder Überfluß an
Kartoffeln, die unbrauchbar geworden sind, und Mangel
an solchen, die man essen kann.

und provinzielles.
Merkblatt für den 1» . Mai.

essss . psr w

Gerichts zum Ausdruck kommt, angeschlofser/ Das Ober.
kandeSgericht führt im wesentlichen aus daß man den
dert$/rLrt $ $erS nebme,t nat  Treu und Glauben undoer LZerkehrssltte nicht an einen Vertrag für gebunden er-
ho»6»Grundlagen  nicht mehr beständen, und{*?? »der veränderten Sachlage niemals abae«
gossen haben würde. Das große Unternehmen, das dem
Versicherungsnehmer vor dem Kriege als Versicherer rahlungs-
P*] zahlungspflichtig  gegenübergestanden habe und
im Vertrauen auf dessen' Bestand' der'"Vertrag vom Ver'-
sicherungsnebmer geschloffen sei, könne und wolle jetzt nur
noch zum kleinen Teil für die Erfüllung der Pflichten aus
ktfnhlnrafrtTT6? Entschädigung für einen grobenSchadensfall, ,. B. die Zerstörung einer groben Fabrik, könne

inländische Vermögen und die KaütiHn dê engltfchen
Gesellschaft weit ubersteigen. Es widerspreche dem Partei-
pt  mit bjem  deuttäen Versicherungsnehmerzuzumuten, daß
er mit einem Torso feines ursprünglichen Versicherers das
£ffi,? UnÄ8?1 ?rtsetze.  Auch der Umstand, daß diesogenannte Garantieverträge mit
^ukschen Gesellschaften abgeschlossen habe, ändere an demErgebnis nichts, da sich der Versicherungsnehmerden Ein¬
tritt eines anderen Vertragsgegners nicht gefallen zu lasten
brauche, rumal-die in Frage kommenden deutschen Gesell-
rtrctr*e,L Qn  KEalkraft erheblich hinter der englischen Ge«
sellichaft zuruckstanden. Auch wenn man sagen wollte, daß
der Versicherungsnehmer einen unmittelbaren Anspruch gegen
die deutschen Gesellschaften erworben hätte, so sei dennoch
die Grundlage des Verstcherungsverhältniffes insofern stark
ea.ndert, als dem Versicherungsnehmer in diesem Falle ein«

Gesellschaft haften würde, deren Geschäftsgebahren ihm un¬
bekannt sei und von demjenigen der Beklagten möglicher-
weise, z. B. in der entgegenkommenden Erledigung derSchadenreaulieruna. nickt unerbeblick abweiche.

* Kriegsgefangene sollen in den städtischen Wald-
ungen beschäftigt werden. Dieselben sollen in hiesiger Stadt
untergebracht werden. Näherer ist au« der betr. Bekannt-
m»chnng iu vorliegender Nummer zu ersehen.

* Die Beschlagnahme von Terpentinöl ist für
den Bereich de» 8. Armeekorps aufgehoben.

* Blütenreichtum. In diesem Jahre wird man
auf ein ausgezeichnetes Obstjahr rechnen können. Aus allen
Obstüaubezirken kommen übereinstimmend jMeldungen von
einem!ganz außerordentlichen Blütenreichtum aller Obstsorten,
insbesondere aber Kirschen, Aepsel und Birnen. Namentlich
haben die Kirschen und Birnen, die größtenteils bereit» ver-
blüht sind, sehr reiche Fruchtansätze. Die Witterung ist bisher
dem Verlaus der SBfiite. günstig gewesen.

** Der stellvertretende kommandierende General
des 8. Armeekorps macht bekannt, daß Nr. 3 ver Verord¬
nung betreffend das Verbot des Verkaufs von Waffen, Pulver
und anderen Sprengstoffen vom 21. März d. I . aufgehoben
ist. An ihre Stelle tritt folgende Bestimmung: Der Verkauf
von Pulver für Verwendung als Sprengmittel sowie von
anderen Sprengstoffen unterliegt zim allgemtinen denselben
Bestimmungen wie auch im Frieden. Auf der linken Rhein-
seile ist der Ankauf und die Aufbewahrung derartiger Spreng-
miltel nur mit besonderer Genehmigung de» stellvertretenden
Generalkommando» zulässig. Die» hat auch Gültigkeit für
den Befehlsbereich der Festung Cobienz und Ehrenbreitstein.

* vom Rhein . Langjam aber sicher geht dar Waffer
des Rheins und seiner Nebcnflüffe seit einiger Zeit zurück.
Die schiffahrtlichen Verhältnisse aus der gesamten Rheinstrecke
sind aber noch recht günstig. Die Fahrzeuge können noch
mit voller Last zu Tal und Berg verkehren. Diese» gilt
auch für die größten Schiff?. Auf der Fahrt durch da» Ge¬
birge macht sich immer noch eine sehr starke Strömung be-
merkbar. Die Schiffe leisten sich auf der Bergfahrt gegen»
seiiig Vorspanndienst, müffen trotzdem aber in einzelnen
Fällen ihren Anhang verringern._

iüetterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Dar gestern anöedeutete Tief liegt über ganz West¬
europa ausgebreitet.

Aussichten: warm, regnerisch.
_ Niedertchlag in letzter Nacht: 3,1 Millim._

Bekanntmachung.
D:e Unterbringung von etwa 20 Kriegsgefangene auf

die Dauer einiger.Wochen ist zu vergeben.
Näheres ist auf dem Bürgermeisteramt zu erfahren.

Bewerbungen sind daselbst bi« spätestens Mittwoch, den
19. d. M. (einschl.) anzubringen.

Braubach, 18. Mai 1915.  _ Der Magistrat.
Äm 2. Pfingsttage ist da» Standesamt von 9—9.30

Uhr vormittags geöffnet.
__Braubach. 18. Mai 1915._ Kgl. Standesamt.

Gefundene Gegenstände.
2 Schlüffel.

-Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb
3 Monaten bei der Unterzeichneten^ Behörde geltend zumachen.

Braubach, 18. Mai 1915. Die Polizeiverwaltung.
Umins'RacftridXen.

Schützen-Gefellchaft' @. SB.
Mittwoch abend Versammlung bei Schützenbruder Hch. Schmidt.

in bester Ausführung empfiehlt billigst
Julius Rüxing.



Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden.

SelbslgeKelteren

2jo1t P ein
Die Eigentümer ober Nutznießer von Grundstücken

werden hiermit ausgewrd;.'t, die Distel" von den Grund¬
stücken bis spätestens 25. d. M. zu entfernen.

N,-«b-<d. 15. Kal IM . M- , - • -gv-
Dir Polizeistunde ist für den Stadtbezirk LcaubachI —S K- — - --

auf 11 Uhr festgesetzt “

per Liter 1,20 Mk.
per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

<E. Lscbenbrenner.

Frühjahrs-Neuheiten
sind in reicher Auswahl einge-

^̂ GMrv. Schumacher.

Empfehle mein

groffcr Lager
in '

Die^ genüueHhaltung wird̂ in Erinnerung gebracht.

Umt-Meel
X-tr UKiiuucv̂ uujunuuy ... . . ^ *'

Rraubach. 17. Mai 1915. Die Polizeiverwaltunq

Rnnstkohlen
w eder eingetroffen.

1 . lernt.

per Pfund 35 Pfg.
Jean Engel.

Bester

sind mittels Streichholz an.
ztindbar.

Schmalzersatz
Ibilligst

«chi «.
Sienpitkt

Aufnehmer, Schruppet, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, SpültüchM

usw. *
zu den billigsten Preisen.

irüpiiLZ.

sind sehr hegnern vnd leicht
aufzuhervohreu.

.I6an LiiAtzl.

sind ein neues Brennmaterial

Re.zende Neuheiten zur

DmMmidkkki
Linöpfe, Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu oufeerft|

entwickeln laut wiederholterI^ 'gen Preise^

!sind wieder zu habe» beiA. Leinb.
Feinste

dürfen in keinem Haushalt
fehlen

Triik-Eier
DeutscheM

iiii

Analyse des vereideten Chemi¬
kers Dr. Huf in Köln und der
Behörde bis 6 500 Wärmeein¬
heiten und lassen 1.19 Asche
zurück.

lytu
Geschw. Schumacher.

Mein Haus
sind in Paketen verpackt.

Burgstr. 5 ist ab 1. oder 15. | ' Kourad Gras.
Juni ganz oder geteilt zu mr-

im Kriege 1914-15.
31 Bilder in Buchform nur 40 Pfg. zu haben bei

_ _ A . Lernte.
Das Futter !s -st-r Ersatz für ».«' letztes teure Butt«,
von einigen Kleeäckern und^
Wiesen hat abzngeben

Jean Engel.

Imieten.
Gmil Lschenbrenner.

' " » > EjMSe »- Ä,
Alleinverkauf für Brauliacb| SJ*™“ * 1

Äteu eingetroffen!

Strümpfe

sefrer v » ^ *— -

Feinste Süssrahm-Margariu
empfiehlt

I

und Umgegend.
!Ii i « * il I « Ätuktlt

gesucht
lvaggonfabrik Käfern

bura Aassau-Lahn.

in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mustern zu äufeerft|
billigen Preisen.

Rud . Neubau ».
wieder eingetroffen

Backpulver
Thr. wieghardt.

Kieffer
ist einKieffer-Einkoch-

Apparat
nebst den dazu gehörendenKieffer-Konserven-

Gläser.

hufiÄngpuinet ZWeĤgkrailtIt bei i n heutigen hohenhtHinftpIrtitÄnpzMfhnMe. blilUlC aOlOl'

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
— i Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren Werts

P„ L d« m» » " '■ EÄ “ - - - ®* “nb 8ra“4 -
NahmnMittcl st» ^ ,

ÄtÄQttN I Me-.U arokes Laaer >n | Qg , FA - dOS - jIn reicher Auswahl von
10 Psg. per Paket an.

Iec .n Lnael.

j/uüi  ytupt» ... ■Pfeifen&Mutzen Von

EinKoth Apparate
Konserven Gläser

_ . Verlangen Sie Preislisten bei|
der Veiiaufsstelle

Julius Riiping.
Äliem Yerkan~ r Branbach und Umgebung.

Ein Waggon Superphosphat

beides in yschpro?en'iger Qualitätr._ _ !.k,* AtHn nfvnfföfl

>jeder Art, nebst vielen Sorten
jTabake bringe in empfehlende!
Erinnerung

Rud. Neuhaus^ Gmtse - tM - Koim

Vor-

" "" ÄÄ * . * d.» Mm

rUischdüngev
p ẑiell zum Kartoffelietzen. » .Chr - Wieghardt.

lou

Stampfmelis
gemahl. Raffinaden

sein- unv grobkörnig
Würfelzucker
Platten-Raffinade
Hutzucker
empfiehlt zu billigsten Tages-

Ipreisen „
Ehr. wieghardt.

D ^ nlAHiifKAnlia !habe ich folgendes noch preiswert anzubieten:rcipiorwäscnc Bruchspargel
r - > Brechbohnen

Tomaten
kleine Karotten

Mirabellen
Birnen

Dunstpflaumen

(Kragen, Manschetten,
Hemden) empfiehlt1 A . Lemb.

in schwarz lind farMg » Itt arCbent ^ederleinenI Neu eirr etroffen: ^
g a tin , Wolle und Spitzen , pri,na vettfederu ^ ^^brei- und Batist¬
neu eingetroffen, zu stauneadbillgen,Preisen. Iin guter Ware bei billigsten̂Häubchen für Mädchen,

Frau 6 ustav btt . . . .

Kinder-
Anzüge

für 3 bi« 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll-
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

_Rud . Aeuhaus.
Helene Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
cremr und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Drogerie.

ihr . Wieghardl.

JSSSil f»
IStock*

im

tii .

itfe«k

;«scttci
KL««

in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiehlt1 X.  Lemb

Kornfrank
in guter Ware bei billigsten IHäubchen fürMÜOcyen, | g | l | Aftflf® 1 &ISC

Preisen. (Lachemier- u. Ptque - pwi
Gescdw. Schumacher,  Mnüdron für Knaben, MLLOLISLLMLZI
P* Rühenkraut ônjie  Kittelkleidchen wie;
rd . nuuciiMaui in reijenber  ^ u§Wruitöi  i m .
empfiehlt I Rud . Neuhaus.Jean Engel.

AriegsMischung
Neu eingetroffen!

IGroße Auswahl in allen
Artikeln der

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben der

Hean Engel.
Patriotische

Amt

.Taschen-ErftliWs- fahnlänelAnöllttltuiuiciil-°uig«>i.
““ “““ ~  Patriotische J_ Rud . Nenhaus.

Pfingstpostkarten Si>arklli>
einaetroffem _ . zum Reinigen der Herdplati

Preis per Stück 15 Pfg.
Ieingetroffen A. Lemb.

sind eingetroffen. A . Lernte zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen.

Jul . Rüxing.

iCalcium=Carbid

Photo-Platten, Photo-Papi«
Photo-Postkarten, Uxiersah

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatroi
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

Jnser
Zeile '

Rekl

b I

Sir;
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und vieles andere mehr bekommen Sit
reichhaltiger Auswahl in der

per Klg. 40 Pg.?
Ehr. Wieghardt.

Marksburg-Drogerie
Ehr. Wieghardt. ;

Dunkelkammer im Hause.
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